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34S ©ajurtir ©tfjnljber: SBtm bei; fdfjtoeiger. SieBeStäiigleit für SCrmenien.

Q5on öer fct)tDei3erifd)err öiebestätigfteit für Armenien.

©et in ben „^Mitteilungen übet Strmenien"

erfdfienene „©itoaS ©amfun SîonftantinopeC*

SegninS" üBerfdjrieBene Seridjt, ber SC. ftraffi-
Sonnarb, ©enf, gum Serfaffer Cjat, bermittelt
ein allgemeines Silb bon ber SeibenSgefdjidjte
beS BemitleibenStoerten armenifdjen SolïeS feit
Seginn beS SßeltCriegeS. ©er pier fotgenbe SCuS*

gug geigt, toaS bon fcptoeigerifdjer (Seite getan
tourbe, um ben unglücSIidfen SCrmeniern ettoeldje

Ipilfe gu Bringen.
SCIS bie ®unbe bon ben fdjredlidjen SIutBcP

bern, bie SCBbul Cpamib in ben gapren 1895 BiS

1896 unter ben SCrmeniern anridjtete, auep in
bie ©djtoeig brang, tourben in berfdjiebenen
Kantonen IpilfSfoniiteeS gegrünbet, bie fidb auf
bie Stnregung bon ißrofeffor ©eorgeS ©obet

ï)in gur „®onfereng ber fdjtoeigerifipen £i!fS=
fomiteeS für bie SCrmenier" gufammengefdflof*
fen. ©oBalb bie SMittet eS erlaubten, ricEjtete

bie SConfereng ein eigenes, fdjtoeigerifdjeS 2Bai=

fenpauS" in (SitoaS ein, beffen Seitung ©nbc
1897 bon gräulein ®atparina ©tudp unb
SMarie genger auS ©enf gemeinfam üBernonn

men tourbe. Son ben annäpernb 1500 ®in=

bern, bie bort auS ©lenb unb Sot gerettet tout*
ben, mögen !aum nod) fieBgig BiS adjtgig am Se-

Ben fein. ®ie ftetige ÜMeuaufnapme elternlofer,
berlaffener SMäbcpen unb SînaBen inapte ben

Sau eineS geeigneten fbaitfeS nottoenbig. gu
biefent gtoede reifte ber Serner SCrdjite'ft Ipopf
nadj ©itoaS. Saum toar baS neue ipeint unter
©adj, fo Bracp ber Srieg auS. ®a Fräulein
©tudp bamalS in ber .öennat toeilte, patte

gräulein genger baS SßaifenpauS allein gu Iei=

ten. ©ie touffte um bie pleine ber Beborftepen*
ben SCuSrottung ber SCrmenier unb tourbe bor
bie ©ntfdjeibung geftetCt, ©itoaS unbergügltdj

gu bertaffen, ober auf iprem Sßoften gu Bleiben

unb bann bie folgen, bie Sernidjtung beS fpilf»*
toer'fS gu tragen, ©ie toäplte baS erftere unb
bie SeCjörben hielten SBort: ®aS SßaifenpauS
mit feinen gnfaffen Blieb in ber ©djredenSgeii
unberfeprt. SSie biet eS ber ßauSmutter ge=

foftet pat, ©itoaS gu bertaffen, gept auS ben

^Mitteilungen ber SBaifenïinber perbor, toonad)

fidj ipre Pflegerin in iprem gintnter einfctjloff,

um bie testen ©age bor iprer SCBreife ungefepen

gu trauern unb im ©eBet ©roft unb ©tärfung
gu fuepen. Um ipre Sraft fernerpin in ben

©ienft ber SMenfcpenlieBe gu ftetCen, BegaB fiep

gräuleiit genger nadj ©rgerum unb mattete

bort als Sranïenfd)toefter in ben Sagaretten,
BiS fie, bom ©pppuS erfäfft, mitten auS auf*
opfernber, fegenSreicper SCrBeit bapingerafft
tourbe. Su ©rgingian fanb fie iïjre leiste 9Cupe=

ftätte, nadjbem bie tûrïifcpen SeCjörben ber ber*

bienftbolfen ©oten bie militärifcpen ©prenBe*

geugungen patten ertoeifen Caff en. ©urcp iCjren

Sergicpt auf ©itoaS pat fie bie bortigen SSaifen

bor ©eportaiioit unb Serfotgung gerettet. fsCjr

©eCjeimniS aBer patte fie ftrenge getoaCjrt.

gm gaCjre 1917 berfudjte eS bie SConfereng

auf SCnfudjen bon gräutein ©tudp neuerbingS,

§ilfe nadj ©itoaS gu fenben, allein eS toar tin*
möglidj, bor SMai 1919 Söffe unb ©inreifeBe*
toitCigung gu erlangen. Stuf biefe geit reifte
gräulein ©tucJt), Begleitet bon iCjrem Stboptib*
foCjn, Sßfarrer (Ériïor SogCjoffian, ber in ©enf
©Cjeologie ftubiert unb nacp glangenb Beftanbe*

nem ©pamen bie Drbination erCjatten Cjatte,

unb gräulein gulie Stiebinger nadj ©itoaS, um
bie Seitung beS SßaifenCjaufeS toieber gu iiBet*
neCjmen, baS ingtoifdjen bon einer ameriïanifdjen
©ame mit Unterftütgung bon gräulein SCnta*

ram ©onigtan unb einigen anberen arntenifcCjen

SeCjrerinnen toeitergefitCjrt toorben toar.
Stac^ bent SBaffenftitCftanb reorganifierteit

fid) bie fdjtoeigerifdjen §iIfS!ontiteeS gum
„Sunbe ber fdjtoeigerifdjen SCrmenierfreunbe".
ÜBergeugt, baff SCrmenien gemäff ben feierlichen

Serfbredjitngen unb gufagen ber fiegrei^en
2Mad)te nun feine greiCjeit erCjatten toerbe, toar
man ber einmütigen SCnfidjt, baff bie geit beS

SBieberaufBaueS unb ber Erneuerung audj für
SCrmenien geïommen fei, unb baff bie SieBeS*

tâtigïeit ber fdjtoeigerifdjen SCrmenierfreunbe
nunnteCjr in bermeCjrtem SMa^e in baS Befreite
SCrmenien getragen toerben ïônne. SJtan plante
eine fdjtoeigerifdie §eimftätte, bie ein SOtittel*

punît ber ergieCjerifdjen, ärgtlidjen unb p'Cjilan*

ttjropifcÇjen SCrBeit toerben fotCte. SClS SCrBeitS*

gentrum fdjien ©rgingian geeignet gu fein, baS

auf bem ©eBiete liegt, toeli^eS ber Sertrag bon
©èbreS unb ber ©djiebSfpritdj beS Sßräfibenteix

SBilfon ber armenifdjen StepuBIiî guerïannt
patte. Fräulein ©tucïp unb Pfarrer Sogpof*
fiart reiften nadj ©rgingian, tourben jebod) bon
ben SeCjörben ber Keinen ©tabt ungnäbig ein*

pfangen, mufften fdjlieplidj fogar fliepen unb

Cjatten eS nur ber ©reue ber fie Begleitenbeu
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Von der schweizerischen Liebestätigkeit für Armenien.

Der in den „Mitteilungen über Armenien"
erschienene „Siwas - Samsun - Konstantinopel-
Begnins" überschriebene Bericht, der A. Krafft-
Bonnard, Genf, zum Verfasser hat, vermittelt
eilt allgemeines Bild von der Leidensgeschichte

des bemitleidenswerten armenischen Volkes seit

Beginn des Weltkrieges. Der hier folgende Aus-

zug zeigt, was von schweizerischer Seite getan
wurde, um den unglücklichen Armeniern etwelche

Hilfe zu bringen.
Als die Kunde von den schrecklichen Blutbä-

dern, die Abdul Hamid in den Jahren 189b bis
1896 unter den Armeniern anrichtete, auch in
die Schweiz drang, wurden in verschiedenen

Kantanen Hilfskomitees gegründet, die sich auf
die Anregung von Professor Georges Cadet

hin zur „Konferenz der schweizerischen Hilfs-
komitees für die Armenier" zusammengeschlos-

sen. Sobald die Mittel es erlaubten, richtete
die Konferenz ein eigenes, schweizerisches Wai-
senhaus- in Siwas ein, dessen Leitung Ende
1897 von Fräulein Katharina Stucky und

Marie Zenger aus Genf gemeinsam übernom-

men wurde. Von den annähernd 1599 Kin-
dern, die dort aus Elend und Not gerettet wur-
den, mögen kaum noch siebzig bis achtzig am Le-
ben sein. Die stetige Neuaufnahme elternloser,
verlassener Mädchen und Knaben machte den

Bau eines geeigneten Hauses notwendig. Zu
diesem Zwecke reiste der Berner Architekt Hopf
nach Siwas. Kaum war das neue Heim unter
Dach, so brach der Krieg aus. Da Fräulein
Stucky damals in der Heimat weilte, hatte

Fräulein Zenger das Waisenhaus allein zu let-

ten. Sie wußte um die Pläne der bevorstehen-
den Ausrottung der Armenier und wurde vor
die Entscheidung gestellt, Siwas unverzüglich

zu verlassen, oder auf ihrem Posten zu bleiben

und dann die Folgen, die Vernichtung des Hilfs-
Werks zu tragen. Sie wählte das erstere und
die Behörden hielten Wort: Das Waisenhaus
mit seinen Insassen blieb in der Schreckenszeit

unversehrt. Wie viel es der Hausmutter ge-

kostet hat, Siwas zu verlassen, geht aus den

Mitteilungen der Waisenkinder hervor, wonach

sich ihre Pflegerin in ihrem Zimmer einschloß,

um die letzten Tage vor ihrer Abreise ungesehen

zu trauern und im Gebet Trost und Stärkung
zu suchen. Um ihre Kraft fernerhin in den

Dienst der Menschenliebe zu stellen, begab sich

Fräulein Zenger nach Erzerum und waltete

dort als Krankenschwester in den Lazaretten,
bis sie, vom Typhus erfaßt, mitten aus auf-
opfernder, segensreicher Arbeit dahingerafft
wurde. In Erzingian fand sie ihre letzte Ruhe-

stätte, nachdem die türkischen Behörden der ver-
dienstvollen Toten die militärischen Ehrende-

zeugungen hatten erweisen lassen. Durch ihren
Verzicht aus Siwas hat sie die dortigen Waisen
vor Deportation und Verfolgung gerettet. Ihr
Geheimnis aber hatte sie strenge gewahrt.

Im Jahre 1917 versuchte es die Konferenz
auf Ansuchen van Fräulein Stucky neuerdings,
Hilfe nach Siwas zu senden, allein es war un-
möglich, vor Mai 1919 Pässe und Einreisebe-

willigung zu erlangen. Auf diese Zeit reiste

Fräulein Stucky, begleitet von ihrem Adoptiv-
söhn, Pfarrer Krikor Boghossian, der in Genf
Theologie studiert und nach glänzend bestände-

nein Examen die Ordination erhalten hatte,
und Fräulein Julie Riedinger nach Siwas, um
die Leitung des Waisenhauses wieder zu über-

nehmen, das inzwischen von einer amerikanischen
Dame mit Unterstützung von Fräulein Anta-
ram Donigian und einigen anderen armenischen.

Lehrerinnen weitergeführt worden war.
Nach dem Waffenstillstand reorganisierten

sich die schweizerischen Hilfskomitees zum
„Bunde der schweizerischen Armenierfreunde".
Überzeugt, daß Armenien gemäß den feierlichen

Versprechungen und Zusagen der siegreichen

Mächte nun seine Freiheit erhalten werde, war
man der einmütigen Ansicht, daß die Zeit des

Wiederaufbaues und der Erneuerung auch für
Armenien gekommen sei, und daß die Liebes-

tätigkeit der schweizerischen Armenierfreunde
nunmehr in vermehrtem Maße in das befreite
Armenien getragen werden könne. Man plante
eine schweizerische Heimstätte, die ein Mittel-
Punkt der erzieherischen, ärztlichen und philan-
thropischen Arbeit werden sollte. Als Arbeits-
zentrum schien Erzingian geeignet zu sein, das

auf dem Gebiete liegt, welches der Vertrag von
Stzvres und der Schiedsspruch des Präsidenten
Wilson der armenischen Republik zuerkannt
hatte. Fräulein Stucky und Pfarrer Boghos-

sian reisten nach Erzingian, wurden jedoch von
den Behörden der kleinen Stadt ungnädig ein-

Pfangen, mußten schließlich sogar fliehen und

hatten es nur der Treue der sie begleitenden
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Diet türfifdjen ©engbatmert gu Derbanïen, baff
fie nodi leBenb in ©itoag anfamen.

gn ben ^aïiren 1919 unb 1920 otganifietie
SRuftappa Vernal feine Slrntee. Stlg bie erj'te
türtifcpe iRationalberfammlung in ©itoag fiait»
gefunben, tourbe bie Sage für bie Strmenier unb
bamit and) fur bie JpilfêarBeit unter ipnen gu=

fepenbg fritifdjer. gn ïlatet ©rtenntnig bet
fdgtoer bropenben ©efapr unb in Dôïïigeat ©in»
Derftänbnig mit bem leitenben Vunbegtomitec
flogen ^räulein ©tudp, gräulein fRiebinget unb
gamilie SBogpoffian mit ben SBaifentinbern im
©ommer 1920 gegtoungenertoeife nad) ©amfun
am ©dgtoargen SReere. 3u Bebauern toat nut,
baff bie gliepenben nicpt nod) eine gröffere Qalfi
Don armenifcpen greunben gut gludgt Bemegen
tonnten. gut gludgt au§ bem ^öüenta^en
toat eg Balb batauf gu fpät. gn ©am fun fanb
fid) nut fdglecpte llnterfunft. $ie SBaifentinber
unb ipre Seherinnen toutben fämtlicp Don bet
SRalaria ergriffen. 3Ran fiiplte fid) audg nicpt
ficper. ÜReue Verfolgungen ioaten Dorauggu»
fepen. ©et haff gegen bie (Sïjriften toucpg

gräulein ©tudp tourbe toegen i£)ter ®orrefpon
beng mit bem gentralfomitee in ©enf alg Stgen-

tin beg reDotutioniiren Stomiteeg Derbäcptigt unß
mufjte auf biplomatifcpem SBege aug il)tet pein»
lichen Sage Befreit toerben. gräulein fRiebinger
tourbe mit ben SBaifentinbern anläfflicp eines

Stugflugeg Don türtifcpen ©olbaten ûBerfaïïeit
unb pätte trop iï)teê mutigen Stuftreteng ipre
SRäbdgen Dor bem ©eraubttoerben nicpt Betoap»

ten tonnen, toenn nicpt eine fid) eBen natjeube
®aratoane bie Vebranger gut gludgt Betoogen

pätte. s)2oc§ ein glociteg 2Ral entgingen bie

Thibet toie burd) ein SBurtber groffer ©efapr.
Unter biefen llmftanben Betraute bag 3^u

trattomitee bie ^erren gafob füngier unb ©Ige»

obor SBiefer mit ber Stufgabe, bie SBaifen faint
ipren Seiterinnen in @id)erl)eit gu Bringen. ©ag
toar nur burcp eine erneute gludgt, unb gtoar
bieêmal nad) Stonftantinopel ntoglidg. Seiber
tonnten nid)t alle SBaifentinber mitgenommen
toerben. äReprere ntufgten in ben Reimen ber

Stmeritaner untergeBrad)t unb am Ort Beiäffen
toerben. Fräulein Stiebinger toar ïranfïjeité»
tialBer genötigt, in bie ©cptoeig guriidgutepren.
gräulein ©tudt) febod) DerBIieB mit ben ©e»

flüchteten in ®onftantinopeI. $ier erridgtete

Pfarrer SSogpoffian, ber in ©itoag bag Seigrer»

biploiu ber ameritanifdjen ©cprtle crtoorBen

hatte, mit $itfe feiner StboptiDmutter, graulein

©tudt), bie armenifd)=fdgtoeigerifcpe ©dgulanftalt,
bie Bei bem grofjen Vilbunggbrang feiner
Sanbgleute Balb SIntlang fanb. IRadgbem im
Stuguft 1921 ein grofger Vranb bie ©cpule ger»

ftörte Igatte, tourbe in ber Vorftabt 2Rafri=®öi
eine anbre paffenbe ©ebäulidgfeit gefunben.
$ag gnftitut gebiet). ®ie gapl ber ©dgüler
toucpg Balb auf 180. ®ie gut geteitete Slnfialt
toar eine Dom fdgtoeigerifcpen ^lilfgtoert burdgaug
unabhängige ©inridgtung.

gm ©egemBer 1921 befdgloff bag gentral»
tomitee, gräulein ©tudt) gu Bitten, in bie

©cptoeig gu tommen, bamit fie ipm mit ihrem
fRat beiftepe. 3agleicp füllte ipr nocp ©elegen»

heit gegeben toerben, ben leibenben, greifen
ißionier beg SieBegtoertg fiir Strmenien, Seo=

faolb gaDre, mit bem fie in Strmenien feinergeit
fo mantle Steife unternommen, unb ber bie Iefs=

ten 26 galgre fein eg SeBeng nur für Strmenien
geloirït hatte, gu befudjen. Stm 22. geBruar
1922 berfammette fid) bag 3eutraI!omitee gum
letgten SRat unter feinem Vorfiig. SRan Befchlofg,

ein rteueg fdjtoeigerifdgeg SBaifentgaug in Son=

ftantinoftel gu erridgten. Stai^ gaDreg Xobe,
im Stuguft 1922 reifte gräulein ©tudtg loieber
nad) ^onftantinofiel unb eröffnete in einem

häufe nalge ber ©djule 33oghoffian bag neue
heitn. gh folgte im OïtoBer gräulein 3)tait=

lefer, bie für bie Seitung Beftimmt toar, ba

gräulein ©tudt) bie .Saft nicht allein hätte tra=

gen tonnen, gräulein 3RaiIIefer hatte fdgon 11

galgre in einem ameritanifdjen SBaifenlgaug in
S3arbegag gearbeitet, fennt bie armenifc§e
©firadje, Befiigt bag ©tjolmn einer ®ranïènf)fle=
gerin unb Igat bie Seiben beg armenifd)en Voï=
teg miterlebt, ©ctg neue SBaifentgaug hatte
einen Dielüerfpredgenben Stnfang, allein bie ©t-
eigniffe im ^>er£ft 1922 gerftörten alle hoffuun»
gen. ©er ©ieg ber ©itrten, bie $ataftropl)e
Don ©mtgrna, ber brofenbe Vürgertrieg, bie

Verlgängrutng beg VelagerungsguftanDeg folg»
ten fid) mit untjeilDoIIer ©i^nedigteit. ©er Stuf»

enttgalt in ^onftantinopel tourbe für bie orien»

talifcpen Stjrifio'O namentlich für bie Strmenier
immer gefährlicher : SBer fliehen tonnte, flop,
gräulein ©tudt) unb SRaittefer Blieben. Opne
Orbre aug ©enf toollten fie nicpt Don itgrem
5ßoften toeidgen. Sîacp allfeitigen ©rfunbigun»
gen, bie ergaben, baff am golbenen horn für bie

SBaifen lein VIeiBeng mepr fein tonnte, unb
nad) einem lebhaften ©epefdgentoedgfel, ber nod)
bie lepten SRöglicpteiten iug Stuge faffte, über»
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vier türkischen Gensdarmen zu verdanken, daß
sie noch lebend in Siwas ankamen.

In den Jahren 1919 und 1920 organisierte
Mustapha Kemal seine Armee. AIs die erste

türkische Nationalversammlung in Siwas statt-
gefunden, wurde die Lage für die Armenier und
damit auch für die Hilfsarbeit unter ihnen zu-
fehends kritischer. In klarer Erkenntnis der

schwer drohenden Gefahr und in völligem Ein-
Verständnis mit dem leitenden Bundeskomitee
flohen Fräulein Stucky, Fräulein Riedinger und
Familie Boghossian mit den Waisenkindern im
Sommer 1920 gezwungenerweise nach Samsun
am Schwarzen Meere. Zu bedauern war nur,
daß die Fliehenden nicht noch eine größere Zahl
von armenischen Freunden zur Flucht bewegen
konnten. Zur Flucht aus dem Höllenrachen
war es bald darauf zu spät. In Sani sun fand
sich nur schlechte Unterkunft. Die Waisenkinder
und ihre Lehrerinnen wurden sämtlich von der

Malaria ergriffen. Man fühlte sich auch nicht
sicher. Neue Verfolgungen waren vorauszu-
sehen. Der Haß gegen die Christen wuchs
Fräulein Stucky wurde wegen ihrer Korrespon
denz mit dem Zentralkomitee in Genf als Agen
tin des revolutionären Komitees verdächtigt unö
mußte auf diplomatischem Wege aus ihrer Pein-
lichen Lage befreit werden. Fräulein Riedinger
wurde mit den Waisenkindern anläßlich eines

Ausfluges von türkischen Soldaten überfallen
und hätte trotz ihres mutigen Auftretens ihre
Mädchen vor dem Geraubtwerden nicht bewah-
ren können, wenn nicht eine sich eben nahende
Karawane die Bedränger zur Flucht bewogen
hätte. Noch ein zweites Mal entgingen die

Kinder wie durch ein Wunder großer Gefahr.
Unter diesen Umständen betraute das Zem

tralkomitee die Herren Jakob Künzler und The-
odor Wieser mit der Aufgabe, die Waisen samt
ihren Leiterinnen in Sicherheit zu bringen. Das
war nur durch eine erneute Flucht, und zwar
diesmal nach Konftantinopel möglich. Leider
konnten nicht alle Waisenkinder mitgenommen
werden. Mehrere mußten in den Heimen der

Amerikaner untergebracht und am Ort belassen

werden. Fräulein Riedinger war krankheits-
halber genötigt, in die Schweiz zurückzukehren.

Fräulein Stucky jedoch verblieb mit den Ge-

flüchteten in Konstantinopel. Hier errichtete

Pfarrer Boghossian, der in Siwas das Lehrer-
diplom der amerikanischen Schule erwarben

hatte, mit Hilfe seiner Adoptivmutter, Fräulein

Stucky, die armenisch-schweizerische Schulanstalt,
die bei dem großen Bildungsdrang seiner
Landsleute bald Anklang fand. Nachdem im
August 1921 ein großer Brand die Schule zer-
störte hatte, wurde in der Vorstadt Makri-Köi
eine andre passende Gebäulichkeit gefunden.
Das Institut gedieh. Die Zahl der Schüler
wuchs bald aus 180. Die gut geleitete Anstalt
war eine vom schweizerischen HilfsWerk durchaus
unabhängige Einrichtung.

Im Dezember 1921 beschloß das Zentral-
komitee, Fräulein Stucky zu bitten, in die

Schweiz zu kommen, damit sie ihm mit ihrem
Rat beistehe. Zugleich sollte ihr noch Gelegen-
heit gegeben werden, den leidenden, greisen

Pionier des Liebeswerks für Armenien, Leo-

pold Favre, mit dem sie in Armenien seinerzeit
so manche Reise unternommen, und der die letz-

ten 26 Jahre seines Lebens nur für Armenien
gewirkt hatte, zu besuchen. Am 22. Februar
1922 versammelte sich das Zentralkomitee zum
letzten Mal unter seinem Vorsitz. Man beschloß,
ein neues schweizerisches Waisenhaus in Kon-
stantinopel zu errichten. Nach Favres Tode,
im August 1922 reiste Fräulein Stucky wieder
nach Konstantinopel und eröffnete in einem
Hause nahe der Schule Boghossian das neue
Heim. Ihr folgte im Oktober Fräulein Mail-
lefer, die für die Leitung bestimmt war, da

Fräulein Stucky die.Last nicht allein hätte tra-
gen können. Fräulein Maillefer hatte schon 11

Jahre in einem amerikanischen Waisenhaus in
Bardezag gearbeitet, kennt die armenische
Sprache, besitzt das Diplom einer Krankenpfle-
gerin und hat die Leiden des armenischen Vol-
kes miterlebt. Das neue Waisenhaus hatte
einen vielversprechenden Anfang, allein die Er-
cignisse im Herbst 1922 zerstörten, alle Hoffnun-
gen. Der Sieg der Türken, die Katastrophe
von Smyrna, der drohende Bürgerkrieg, die

Verhängnung des Belagerungszustandes folg-
ten sich mit unheilvoller Schnelligkeit. Der Auf-
enthalt in Konstantinopel wurde für die orien-
talischen Christen, namentlich für die Armenier
immer gefährlicher: Wer fliehen konnte, floh.
Fräulein Stucky und Maillefer blieben. Ohne
Ordre aus Genf wollten sie nicht von ihrem
Posten weichen. Nach allseitigen Erkundigun-
gen, die ergaben, daß am goldenen Horn für die

Waisen kein Bleibens mehr sein konnte, und
nach einem lebhaften Depeschenwechsel, der noch
die letzten Möglichkeiten ins Auge faßte, über-
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napm bag geritralïomitee bie gange Serant»
Wartung für ben SBeggug, bat bag ameritanifpe
hilfgWetf um feine Sîitpilfe unb fanbte bag

Steifegelb telegrappifcp mit bet befinitiben SIn=

Weifung, Jümftantinopel gu betlaffen, unb nacp
bet ©cpWeig übetgufiebeln, nacpbem bie ©inteife»
Bewilligung beim ©ibgenoffifcpen Fufüsbeparte»
ment bereitg eingeholt Wotben mat. 3" gleicher

3eit brachten aucp bie.ameritanifcpen unb engli»
fcpen IpilfgWetfe ipre ©cpüplinge, ungefähr 750
an bet 3<*PI/ rtacï) ®otfu in ©icperpeit,

Sllê im Fbüpling 1896 bet ißfattet bon
Segning feinen Äirdjj'öenoffen bon ben ©cpteî»
ïenêtaten SIbbut hamibg berichtete, fteïïte fia)
naöp bem ©ottegbienft ein Sauet mit feinet
Frau ein unb meinte: $ett Sßfattet, Wit tön»
nen nicpt biet füt bie atmenifcpen SBaiglein tun.
äßit bjaben fieben ®inbet, abet Wenn man fieben
Bat, ïann mai: amï) ein acpteg paben. SSenn
©ie atmenifcpe Sßaifenfinbet ïomtnen laffen,
bann finb Wit Bereit, bon biefen unfet apte»
gu neunten unb Wie bie unftigen gu pflegen unb
gu etgiepen. ®ag Wat ein berpeifjunggbotler
Stnfang für bie beabfiptigte ©utpfüptung
einet ^ilfgaftion. Fm September 1896 tonnte
in bet Sat in Segning bie .„©pWeigetifpe ©e=

feüfpaft fût ©inWanbetung unb Setfotgung
atmènifpet Sßaifen" gegriinbet Werben, ©ie
betfolgte, Wie eg ipt Same fpon anbeutet, bie

Serforgung unb ©rgiepung atmenifpet ^inber
unb junget Sente in unfetem Sanbe. §iinf=
gepn Ssctïjre pat biefe ©efellfpaft beftariben. Fw
Funi 1921 Würbe eg gut btinglicpen SotWen»
bigïeit, ein $eim für atmenifpe Flüchtlinge git
erripten, ©a fanb fich Wiebet in Seguing eine
©elegenpeit günftigfter 2Irt, ©ine geräumige
©ebäulipteit ftanb gunt Settauf. ©ie Würbe
bon bet eigeng gégtûnbeten „©efellfpaft für bag

atmenifpe Ftüptlinggpeim in bet ©pweig" et»
Wotben unb tonnte fpon am 13. Fuit ben gafft
teilen Flüptlingen gut Setfügung gefteüt Wer»
ben. fsn ben fünfbiettel Fùpten feineg Se»

ftepeng pat bag geirrt in Segning an bie fünfgig
Flüchtlinge fût längere ober tütgete 3ett bepet»

bergt.
Stlg bie Übetfieblung unfetet Sßaifentinber

gut Satfape geworben War, muffte bag FIüpü
linggpeim nap ©enf betlegt Werben, ba bet
Fopet in Segning alg SBaifenpaug eingerichtet
Werben fotlte. @g fanb fiep in ©pampel ein ge=

eigneteg ,§aug, bag unter günftigen Sebingun»
gen gemietet Werben tonnte unb fpon am 27.

r. SieËe§tâtigïeit für Strmenten.

Sobembet bant poppetgiget ©penben unb freu»
biget Sîitpilfe bon Sttmenietfreunben begugg»

fähig Wir. Füt bie Flüchtlinge ift ©enf geeig»

neter atg Segning, ba fich mept Srbeitggelegen»
peiten unb fût bie Einher rnept ©elegenpeit
gum Sefup bon ©pulen ' unb Sitbunggturfen
bietet,

©a bag ffjeint in Segning bie fünfgig aug

Sîonftantinopel eingetroffenen Sßetfonen nicht
alle faffen tonnte, fo muffte ein gWeiteg benap»
barteg $aug erworben Werben. Sim 1. ©egem»
bet 1922 trafen bie SBaifen aug 2Safti=®öi in
©enf ein. ©ie patten eine ftürmifpe Sleerfaptt.
3Sit Sugnaprae eineg eingigen Waten alle fee»

tränt, Fn HJÎarfeiïtê patten fie noep eine Qua»
rantäne butpgumapen. Stuf iptet F^ptt unb
befonbetg bei iptet SIntunft in ©enf erregten
fie begreiflich etWeife bag Fntereffe unb Stitge»
füpl ber Seifenben, ©ie Slngefteïïten beg Sapn»
pofbuffetg in ©enf, ergriffen bon bem SInblicf
bet ^inbetgtuppe, beranftalteten in ber 3*üt,
Wäptenb Welcpet bie Einher bag SSittageffen ein»

napmen, eine Toilette unb überreichten ber Sei»

tetin alg 3etpen Iptet ©pmpatpie eine pübfpe
©abe. Fn Segning angetommen, fanben bie

Seutlein ein Wopleingericpteteg ^eim bor. ©in
fpmaefpafteg SIbenbeffen erwartete fie unb Wäp»

renb fie fiep baran nacp ber langen Seife gütlich
taten, fangen bie ©cpület beg ©orfeg unter ber

Seitung ipreg Septerg ben noep unbetannten
^ametaben aug fernen Sanben liebe SEBilttomm»

lieber. Sacp einem ©ebet beg Sfabtetg Sogpof»
fian Würben bie Einher in bie WopIburcpWärm»
ten ©cplafräume gefüprt, Sun enblicp tonnen
fie fiep fieper unb geborgen fiiplen!

Stit einer ober gWei Slugnapmen paben biefe
Einher Furcptbareg erlebt, ©ie Sebenggefcpicpte
eineg jeben ift eine Sragöbie. ©inige paben
gWei, anbete fogar brei ober biet ©epoxtationen
mitgemaept. ©ie paben ipre Säter bor ipren
SCugen unter ben Steffern unb Knütteln ber

Sitrfen fterben fepen, fie Waren Stitgengeugen
beg Sobeg iptet Siüttet an ben Sanbfttapen
unb auf Sßüftenpfaben. Fpte Stübet Wutben
bon ipnen getrennt, ipte ©cpWeftern fapen fie
Weggefüprt unb geraubt. Slünberung, Stanb»
ftiftung, Storb unb-Folier, ©genen fcprectlicpfter
Sfrt paben fie mitanfepen mitffen. Sieptete
Waten au StraBer berfauft. ©cpWet laftet bag
©rlebte auf ipren ©eelen. SlCCein fie finb ®in»
ber unb werben bariiber pinWegtommen. ©ie

finb nun in ©ieperpeit unb ipt SBunfcp, etWag

3bö Casimir Schnhder: Von der schweiZ

nahm das Zentralkomitee die ganze Verant-
Wartung für den Wegzug, bat das amerikanische
HilfsWerk um seine Mithilfe und sandte das
Reisegeld telegraphisch mit der definitiven An-
Weisung, Konstantinopel zu verlassen, und nach
der Schweiz überzusiedeln, nachdem die Einreise-
bewilligung beim Eidgenössischen Justizdeparte-
ment bereits eingeholt worden war. Zu gleicher
Zeit brachten auch die,amerikanischen und engli-
scheu HilfsWerke ihre Schützlinge, ungefähr 75V

an der Zahl, nach Korfu in Sicherheit.
Als im Frühling 1896 der Pfarrer von

Beginns seinen Kirchgenossen von den Schrek-
kenstaten Abdul Hamids berichtete, stellte sich

uach dem Gottesdienst ein Bauer mit seiner
Frau ein und meinte: Herr Pfarrer, wir kön-
neu nicht viel für die armenischen Waislein tun.
Wir haben sieben Kinder, aber wenn man sieben,

hat, kann man auch ein achtes haben. Wenn
Sie armenische Waisenkinder kommen lasseil,
dann sind wir bereit, von diesen unser achtes

zu nehmen und wie die unsrigen zu Pflegen und
zu erziehen. Das war ein verheißungsvoller
Anfang für die beabsichtigte Durchführung
einer Hilfsaktion. Im September 1896 konnte
in der Tat in Beginns die.„Schweizerische Ge-
sellschaft für Einwanderung und Versorgung
armenischer Waisen" gegründet werden. Sie
verfolgte, wie es ihr Name schon andeutet, die

Versorgung und Erziehung armenischer Kinder
und junger Leute in unserem Lande. Fünf-
zehn Jahre hat diese Gesellschaft bestanden. Im
Juni 1921 wurde es zur dringlichen Notwen-
digkeit, ein Heim für armenische Flüchtlinge zu
errichten. Da fand sich wieder in Beginns eine
Gelegenheit günstigster Art. Eine geräumige
Gebäulichkeit stand zum Verkauf. Sie wurde
von der eigens gegründeten „Gesellschaft für das
armenische Flüchtlingsheim in der Schweiz" er-
warben und konnte schon am 13. Juli den zahl-
reichen Flüchtlingen zur Verfügung gestellt wer-
den. In den fünfviertel Jahren seines Be-
stehens hat das Heim in Begnins an die fünfzig
Flüchtlinge für längere oder kürzere Zeit beher-
bergt.

Als die Übersiedlung unserer Waisenkinder
zur Tatsache geworden war, mußte das Flücht-
lingsheim nach Genf verlegt werden, da der
Foyer in Begnins als Waisenhaus eingerichtet
werden sollte. Es fand sich in Champel ein ge-
eignetes Haus, das unter günstigen Bedingun-
gen gemietet werden konnte und schon am 27.

r. Liebestätigkeit für Armenien.

November dank hochherziger Spenden und freu-
diger Mithilfe von Armenierfreunden bezugs-
fähig war. Für die Flüchtlinge ist Genf geeig-
neter als Begnins, da sich mehr Arbeitsgelegen-
heiten und für die Kinder mehr Gelegenheit
zum Besuch von Schulen und Bildungskursen
bietet.

Da das Heim in Begnins die fünfzig aus
Konstantinopel eingetroffenen Personen nicht
alle fassen konnte, so mußte ein zweites benach-
bartes Haus erworben werden. Am 1. Dezem-
ber 1922 trafen die Waisen aus Makri-Köi in
Genf ein. Sie hatten eine stürmische Meerfahrt.
Mit Ausnahme eines einzigen waren alle fee-
krank. In Marseille hatten sie noch eine Qua-
rantäne durchzumachen. Auf ihrer Fahrt und
besonders bei ihrer Ankunft in Genf erregten
sie begreiflicherweise das Interesse und Mitge-
fühl der Reisenden. Die Angestellten des Bahn-
hofbuffets in Genf, ergriffen von dem Anblick
der Kindergruppe, veranstalteten in der Zeit,
während welcher die Kinder das Mittagessen ein-
nahmen, eine Kollekte und überreichten der Lei-
terin als Zeichen ihrer Sympathie eine hübsche
Gabe. In Begnins angekommen, fanden die

Leutlein ein wohleingerichtetes Heim vor. Ein
schmackhaftes Abendessen erwartete sie und wäh-
rend fie sich daran nach der langen Reife gütlich
taten, sangen die Schüler des Dorfes unter der

Leitung ihres Lehrers den noch unbekannten
Kameraden aus fernen Landen liebe Willkomm-
lieder. Nach einem Gebet des Pfarrers Boghos-
sian wurden die Kinder in die wohldurchwärm-
ten Schlafräume geführt. Nun endlich können
sie sich sicher und geborgen fühlen!

Mit einer oder zwei Ausnahmen haben diese

Kinder Furchtbares erlebt. Die Lebensgeschichte
eines jeden ist eine Tragödie. Einige haben
zwei, andere sogar drei oder vier Deportationen
mitgemacht. Sie haben ihre Väter vor ihren
Augen unter den Messern und Knütteln der
Türken sterben sehen, sie waren Augenzeugen
des Todes ihrer Mütter an den Landstraßen
und auf Wllstenpfaden. Ihre Brüder wurden
von ihnen getrennt, ihre Schwestern sahen sie

weggeführt und geraubt. Plünderung, Brand-
stiftung, Mord und Folter, Szenen schrecklichster

Art haben sie mitansehen müssen. Mehrere
waren an Araber verkauft. Schwer lastet das
Erlebte auf ihren Seelen. Allein sie sind Kin-
der und werden darüber hinwegkommen. Sie
sind nun in Sicherheit und ihr Wunsch, etwas
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©ûcptigeê gu toerben, ift leicht auê irrten perau§=
gufüblen.

Söer hätte gebaut) bafj nach einer SlrBeit bon
25 Sagten bie gange SItmenierhilfe ftc£) auf bie

Pflege unb ©rgiehung einer ©ruppe bon $Iücpt=
lingen befdjränfen rnüffe? SIrmenien, aber Bef=

fer gefagt, bie ©ürfei tjat pente feinen ißlap
rnepr für bie SIrmenier, Sßer ipnen ïjelfen
Inill, muff fie gu fid) nepmen. ®aê tourbe nun
eben noch gur regten Qeit getan. ®aê 3entral=
fomitee I)offt, baff bie fcptoeigerifchen 2Irmenier=
freunbe iprn ihre llnterftüpung gerne gufommen
laffen, um eê ipm gu ermöglichen, bie nun in
Vegninê geborgenen Einher gu ergiebeu, bie in
©enf untergebrachten Flüchtlinge gu berforgen,

unb ben Fronten in Sepfin, SJiontana urtb an
anbern Orten gur ©ertefung gu berpelfen. ©er
SIrmenier ift beute îjtlfêBeb iirftiger benn je,
@r bat feine feintât mebr, er bat atleê berloren,
atleê Sdjtoere: ©etoalttat, Veraubung, Knter=
brücfung, Verfolgung burchgemacpt, um feines
©laubenê, feiner ©ücptigfeit toiCCert llnfâglic^eê
erbulbet, Sftöchten alle greunbe ber SIrmenier
in ber Scptoeig biefe 9?ot berftepen unb ermeffen
unb ben unglücflicpen armemfcpen glüdjtlingen,
großen toie Keinen, bie nun in unferm Sanbe
eine Quflucptêftâtte gefunben haben, ibre ipilfe
unb Spmpatpie nicpt berfagen,

Eafimit ©djrttiber.

$efulfaf öes erften Oapres ber freitoilligen £ropfbeftcmtpfmtg
in tlppenjeU

llufere ßefer erinnern fiep, baff toir ange=
ficptê ber SBidjtigfeit ber ®ropfbefämpfung für
unfere Volfêgenteinfcbaft bier Vummern beê

„21m paitêlidjen fperb" in ben ©ienft gefteitt
baben. golgenbe Nötigen bürften fie alle in=

tereffieren:
1. @ê baben feit ben ©i n f iil)rung»bortrügen

im grüpjapr 1922 über 30,000 ©intoopner, bie

Ipälfte beê Cantons, bauernb baê burcp bie 9xe=

gierung eingeführte Vodfalg bertoenbet (1 ®i!o
^odjfalg mit bem toingigen 3'ufap bon 5 2JîiïIi=

gramm fgob'fali gibt Voüfalg). llnfer (gapreês
berbraucb betrug 2430 ©oppelgentner (gum ©eil
für bie STîitcbtoirtfcbjaft).

2. ®ie SSirfung auf bie feropfenbemie übern

trifft bie ©rtoartungen. 21m fdjonften geigt fid)
ber ©rfolg bei ben Dîeugebornen; eê fommt bei

Vertoenbung beê VoIIfalgeê fein neuer ®ropf
mel)r gur SfBelt. Vei ben auê früherer Qeit be=

ftepenben Kröpfen fiebjt man bei genauer Ü8e=

obacptung ein Slufpöreit beê SBadjêtumê auf
ber gangen Sinie. ®ie ®ropfenbemie toirb
burcp VoIIfalg blocfiert! — nod) mehr, gablreid)e
ÏÏJÎeffungcn an ®ropfpatienten ergeben, baff ade

jugenblicpen unb auch biete alte tropfe an llm=
fang langfam abnehmen, ©ê tourben fcpon bie=

*) Hebet ©ntftebung unb Surdjfubtung ber
Ärobfprojjljfylaje gibt aüfeitigen Stuffdjlufj baë im
SlommiffionSberlag bon Slîûïïet, SBerber & (Sie., in
güricl) foebert gum ißret§ bon 50 Eté. erfdjiertene,
rc:c£) illustrierte ©eft „Hont Stampf gegen ben Slropf".
©in ©djriit auf beut SBege gur SMïêgefunbbeit, bon
$r. rer. ©ol. Stub, öurif'fjarbi. 8tu§ bent Heridji be§
S8egir!§ïran!enï)aufeë in ©eriêau fügen Suit nod) fol»
genbe geftfteltungen bei:

feê iyapr toefentlicb toeniger ^ropfoperationen
uottoenbig. ®ie ärgtlit^en Spalêmeffungen bei

(Schülern geigen, baff burdj VoIIfalg biefelbe Sfb=

nähme ber S(bilbbrüfenfd)toellung eintritt toie

burd) bie anbernortê geübte ©ablettenbet)anb=
lung, bie biet teurer unb umftänblidjer ift.

3. gÜK Vafebotofranfe ift baë jobierte Saig
nach unfern ©rfa'brungen nid)t unguträglidj,
toie biëbei fätfcblid) allgemein Befiirdjtet tourbe;
eê ift im ©egenteil bjeilfam für biefe ßranfen.
®er ^obgebalt be§ Vollfalgeê ift eben biet ge=

ringer, alë man ficb borftettt, unb er entjbrid)t
ben natürlichen Verbättniffen gang fropffreier
Sänber, in benen auch bie Bafebotofdje ^ranf=
beit )tid)t borfommt.

4. ®aS jobierte Saig foil nicht nur im ipauê=
halt bertoenbet toerben, eê muh audj im Vrot,
in g^if^toaren unb ®äfe enthalten fein. ©S

ift fein Stebifament, fonbern ein 9îabrungê=
mittel, baê in unferem Sanbe bitrdf) bie Verbef=
ferung bon ©efunbbeit unb fftaffe ungeahnten
IRuben ftiften toirb. Sdjon feine anfängliche
SBirfung geigt unê beittlid), bafj eê berufen ift,
bie Sdjtoeig bon îtrop' unb Sreîimêntuê gu be-

freien,
gitr bie Slotfreugfeftion ^eriêait:

©er ißräfibent: ©r. ©ggenberger.
8. Suni 1923.

®ie 3aI)I ber ^ropfoperationen, bie fid)
früher gtoifdjeit 30 unb 40 int Sapr betoegte,

fanf 1921 auf 18 unb 1922 auf 7 petab, ©iefe
erfreitlid)e fftebuftion betbanfen loir ber perma=
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Tüchtiges zu werden, ist leicht aus ihnen heraus-
zufühlen.

Wer hätte gedachst daß nach einer Arbeit von
25 Jahren die ganze Armenierhilfe sich auf die

Pflege und Erziehung einer Gruppe von Flücht-
lingen beschränken müsse? Armenien, oder bes-

ser gesagt, die Türkei hat heute keinen Platz
mehr für die Armenier. Wer ihnen helfen
will, muß sie zu sich nehmen. Das wurde nun
eben noch zur rechten Zeit getan. Das Zentral-
komitee hofft, daß die schweizerischen Armenier-
freunde ihm ihre Unterstützung gerne zukommen
lassen, um es ihm zu ermöglichen, die nun in
Beginns geborgenen Kinder zu erzieheu, die in
Gens untergebrachten Flüchtlinge zu versorgen.

und den Kranken in Leysin, Montana und an
andern Orten zur Genesung zu verhelfen. Der
Armenier ist heute hilfsbedürftiger denn je.
Er hat keine Heimat mehr, er hat alles verloren,
alles Schwere: Gewalttat, Beraubung, Unter-
drückung, Verfolgung durchgemacht, um seines
Glaubens, seiner Tüchtigkeit willen Unsägliches
erduldet. Möchten alle Freunde der Armenier
in der Schweiz diese Not verstehen und ermessen
und den unglücklichen armenischen Flüchtlingen,
großen wie kleinen, die nun in unserm Lande
eine Zufluchtsstätte gefunden haben, ihre Hilfe
und Sympathie nicht versagen.

Casimir Schnhder.

Resultat des ersten Jahres der freiwilligen Kropfbekämpfung
in Appenzell A.-Rh.*)

Unsere Leser erinnern sich, daß wir ange-
sichts der Wichtigkeit der Kropfbekämpfung für
unsere Volksgemeinschaft vier Nummern des

„Am häuslichen Herd" in den Dienst gestellt
haben. Folgende Notizen dürften sie alle in-
teressieren:

1. Es haben seit den Einführungsvorträgen
im Frühjahr 1922 über 30,000 Einwohner, die

Hälfte des Kantons, dauernd das durch die Re-
gierung eingeführte Vollsalz verwendet (1 Kilo
Kochsalz mit dem winzigen Zusatz von 5 Milli-
gramm Jodkali gibt Vollsalz!. Unser Jahres-
verbrauch betrug 2430 Doppelzentner (zum Teil
für die Milchwirtschaft).

2. Die Wirkung auf die Kropfendemie über-

trifft die Erwartungen. Am schönsten zeigt sich

der Erfolg bei den Neugebornen; es kommt bei

Verwendung des Vollsalzes kein neuer Kröpf
mehr zur Welt. Bei den aus früherer Zeit be-

stehenden Kröpfen sieht man bei genauer Be-
obachtung ein Aufhören des Wachstums auf
der ganzen Linie. Die Kropfendemie wird
durch Vollsalz blockiert! — noch mehr, zahlreiche
Messungen an Krapfpatienten ergeben, daß alle
jugendlichen und auch viele alte Kröpfe an Um-
fang langsam abnehmen. Es wurden schon die-

") Ueber Entstehung und Durchführung der
Kropfprophylaxe gibt allseitigen Aufschluß das im
Kommissionsverlag von Müller, Werder à Cie., in
Zürich soeben zum Preis von 6V Cts. erschienene,
reich illustrierte Heft „Vom Kampf gegen den Kröpf".
Ein Schritt auf dein Wege zur Volksgesundheit, von
Dr. rer. pol. Rud. Burckhardt. Aus dem Bericht des
Bezirkskrankenhauses in Herisau fügen wir noch fol-
gende Feststellungen bei:

ses Jahr wesentlich weniger Kropfoperationen
notwendig. Die ärztlichen Halsmefsungen bei

Schülern zeigen, daß durch Vollsalz dieselbe Ab-
nähme der Schilddrüsenschwellung eintritt wie
durch die andernorts geübte Tablettenbehand-
lnng, die viel teurer und umständlicher ist.

3. Für Basedowkranke ist das jodierte Salz
nach unsern Erfahrungen nicht unzuträglich,
wie bisher fälschlich allgemein befürchtet wurde;
es ist im Gegenteil heilsam für diese Kranken.
Der Jodgehalt des Vollsalzes ist eben viel ge-

ringer, als man sich vorstellt, und er entspricht
den natürlichen Verhältnissen ganz kropffreier
Länder, in denen auch die Basedowsche Krank-
heit nicht vorkommt.

4. Das jodierte Salz soll nicht nur im Haus-
halt verwendet werden, es muß auch im Brot,
in Fleischwaren und Käse enthalten sein. Es
ist kein Medikament, sondern ein Nahrungs-
mittet, das in unserem Lande durch die Verbes-
strung von Gesundheit und Rasse ungeahnten
Nutzen stiften wird. Schon seine anfängliche
Wirkung zeigt uns deutlich, daß es berufen ist,
die Schweiz von Kröpf und Kretinismus zu be-

freien.
Für die Rotkreuzsektion Herisau:

Der Präsident: Dr. H. Eggenberger.
8. Juni 1923.

Die Zahl der Kropfoperationen, die sich

früher zwischen 30 und 40 im Jahr bewegte,
sank 1921 auf 18 und 1922 auf 7 herab. Diese
erfreuliche Reduktion verdanken wir der perma-
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